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Abonnements Einladung.
Beim bevorſtehenden Quartalswechſel laden

wir zum Bezug unſeres Blattes für das neue
Quartal ergebenſt ein.

Das „Merſeburger Kreisblatt“ wird in den
meiſten gebildeten und wohlhabenden Familien
der Stadt und des Kreiſes Merſeburg geleſen.
Unſer Blatt ſteht auf nationalem Boden, ver
tritt einen unantaſtbar monarchiſchen Stand-
punkt und befürwortet mit Nachdruck den
Schutz der deutſchen Produktion in Landwirt-
ſchaft und Jnduſtrie, wie ihn 1879 Fürſt
Bismarck bahnbrechend geſtaltete.

Die Tagesneuigkeiten in Stadt und Land
werden ſchnell und ausführlich mitgeteilt.

Der Abonnements und Jnſertionspreis
bleiben unverändert.

Jnſerate, welche auf die kaufkräftigen Ge-
ſellſchaftskreiſe berechnet ſind dürfen im
„Kreisblatt“ auf Erfolg rechnen.

Die Expedition des
„„Merſeburger Kreisblattes.“

Bekanntmachung
über die Verſorgung der Perſonen der Unter-
klaſſen des Reichsheeres, der Kaiſerlichen
Marine und der Kaiſerlichen Schutztruppen

nach dem Geſetze vom 31. Mai 1906.
Nach den Vorſchriften des S 45 des Geſetzes

vom 31. Mai 1906 haben die nachſtehend be-
zeichneten Jnvaliden eine Neufeſtſtellung ihrer
Verſorgungsgebührniſſe zu erwarten

I. Militärinvaliden.
1. Die Verſorgungsgebührniſſe der ſeit dem

1. April 1905 aus dem aktiven Militär-
dienſt entlaſſenen Perſonen werden nach
den Vorſchriften des neuen Geſetzes feſtge-
ſtellt.

2. Die Verſorgungsgebührniſſe derjenigen Jn
validen, welche an einem der von den

re

Schatten der Vergangenheit.
Roman von O. Elſter.

(12. Fortſetzung.)
„Aber dieſer berechtigte Stolz ſoll uns nicht

zu tatenloſem Hochmut führen, ſondern zu
der Erkenntnis, daß wir vieles zu lernen
und zu arbeiten haben, um unſerer Vorfahren
wert zu werden. Der Name allein tut es
nicht, ſondern der Jnhalt, den wir dieſem
Namen und unſerem Leben geben. Von
dieſem Gedanken habe ich mich leiten laſſen!
er brachte mich in Konflikt mit meiner Familie,
er führte mich aber auch zu Ruhm und Ehre
und er ſchützte mich vor mancher Gefahr,
welche mir in meinem bewegten Leben ge
droht hat. Wie ich, ſo dachte auch Gundakar,
mein um etwa acht Jahre jüngerer Bruder.
Aber er fand nicht den Mut und die Kraft
ſich frei von den engen Feſſeln zu machen.
Nur einmal nahm er einer Anlauf, ein freier
Menſch zu werden. Als es ihm mißglückte,
kehrte er in das Joch zurück, in dem er ſeit
dem einhergeſchritten iſt, ein unglücklicher,
mit ſich unzufriedener Menſch, mit der Welt
zerfallen, die er anklagt, ſeine Jdeale zerſtört
zu haben, während er ſelbſt ſie zerſchlagen.

Er war ein junger Menſch und lebte in
Bonn ſeinen Studien und in Düſſeldorf ſeiner
Kunſt. Er ward geliebt und geehrt von
allen; er glich der Jdealgeſtalt eines Jüng-
lings. Jch verkehrte damals viel mit ihm,
da ich in jenem Sommer mich am Rhein
aufhielt. Jch unterſtützte ihn in ſeinem
Streben nach Freiheit und Wiſſen und Können,

das nur zu bald in ſeinem innerſten Weſen
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deutſchen Staaten vor 1871 oder dem
deutſchen Reiche geführten Kriege teilge-
nommen haben und nicht ſchon nach dem
Kriegsinvalidengeſetze vom 31. Mai 1901
höhere Gebührniſſe erhalten haben, werden
nach den Vorſchriften des neuen Geſetzes
feſtgeſtellt.

3. Die nach dem Kriegsinvalidengeſetze vom
31. Mai 1901 (S 7) zu einer Kriegszulage
von 10 M. monatlich anerkannten Halb-
invaliden erhalten die erhöhte Kriegszulage
von 15 M. monatlich.

4. Sämtliche als verſtümmelt anerkannten
Jnvaliden erhalten an Stelle der bisherigen
Verſtümmelungszulage von 18 M. monat-
lich eine ſolche von 27 M. nach den Vor-
ſchriften des S 13 des neuen Geſetzes.

Die als pflegebedürftig anerkannten Jn
validen erhalten die gleiche Verſtümmelungs-
zulage von 27 M. monatlich, daneben je-
doch nur die nach den bisherigen Geſetzen
für gänzliche Erwerbsunfähigkeit zuſtehende
Penſion.

5. Diejenigen Kriegs und Friedensinvaliden,
welche im Reichs oder Staatsdienſt ange
ſtellt ſind und deren Penſion ganz oder
zum Teile ruht, haben eine Neuregelung
ihres Penſionsbezuges nur dann zu er-
warten, wenn ihre Penſion

als Feldwebel oder
Vizefeldwebel den Betrag von 15 M.

Sergeant 12Unteroffizier m 10
Gemeiner 9monatlich überſchreitet.

Die im Reichs und Staatsdienſt ange-
ſtellten ehemaligen Kapitulanten, welche
eine Penſion auf Grund achtzehnjähriger
und längerer Dienſtzeit erhalten haben,
erfahren eine Neuregelung ihres Penſions-
bezugs, ſofern ihr Zivildienſteinkommen
den Betrag von 2000 Mark jährlich nicht

7. Die unter Nr. 2

erreicht.

Dienſtag, den 26. Juni 1906.
6. Die im Kommunaldienſt angeſtellten Jnva

liden beziehen ihre bisher bezogene Penſion
neben dem Zivildienſteinkommen unver-
kürzt weiter;

bezeichneten Kriegsteil-
nehmer, welche aus dem Zivildienſte mit
einer Zivilpenſion bereits ansgeſchieden ſind
und nach den Vorſchriften des neuen Ge
fetzes eine Erhöhung ihrer Gebührniſſe er-
fahren, haben eine Neuregelung ihres
Penſionsbezugs zu erwarten, wenn ſie in
der zuletzt bekleideten Stelle nicht die
Höchſtpenſion erreicht haben oder ihre
Zivilpenſion den Betrag von 2000 Mark
nicht erreicht.
Die unter Nr. 1 bis 4 bezeichneten Jnva-

liden haben ihre Militärpapiere unter genauer
Bezeichnung ihres Wohnorts nebſt Straße
und Hausnummer baldigſt an den zuſtändigen
Bezirksfeldwebel einzureichen.

Die unter Nr. 5 bezeichneten Jnvaliden
haben die Neuregelung ihres Penſionsbezugs
unter Beifügung ihres Penſionsquittungsbuchs
und des Militärpaſſes durch ihre vorgeſetzte
Dienſtbehörde bei der zuſtändigen Penſions-
reglungsbehörde zu beantragen.

Die unter Nr. 7 bezeichneten Jnvaliden be-
antragen die Neuregelung ihres Penſions-
bezugs bei derjenigen Kaſſe, von welcher ſie
ihre Zivilpenſion zuletzt bezogen haben, der
Antrag iſt jedoch durch Vermittlung der-
jenigen Behörde vorzulegen, welche die Zivil-
penſion angewieſen hat.

Die Neuregelung ſämtlicher Verſorgungs-
gebührniſſe beginnt mit Wirkung vom 1. Juli
1906. Nachzahlungen für eine vor dieſem
Tage liegende Zeit finden nach den Vor-
ſchriften des neuen Geſetzes nicht ſtatt.

II. Marineinvaliden.
Vorſtehende Beſtimmungen finden auf die

Marineinvaliden mit nachfolgenden Maßgaben
entſprechende Anwendung.

146. Jahrgang.

1. Die Verſorgungsgebührniſſe derjenigen Jn-
validen, welche im Dienſt an einem Schiff
bruch oder an einer als Feldzug erklärten
militäriſchen Unternehmung auf einer dienſt-
lichen Seereiſe teilgenommen haben, werden
nach den Vorſchriften des neuen Geſetzes
feſtgeſtellt, ſofern die Jnvaliden nicht ſchon
nach dem Kriegsinvalidengeſetze vom 31.
Mai 1901 neu anerkannt worden ſind.

2. die im Reichs- und Staatsdienſte ange-
ſtellten ehemaligen Kapitulanten der Ma-
rine, welche eine Penſion auf Grund einer
Dienſtzeit von mindeſtens achtzehn Jahren
erhalten haben, erfahren außer dem Falle
der Ziffer I 5 Abſatz 2 eine Neuregelung
ihres Penſionsbezugs ohne Rückſicht auf
die Höhe ihres Zivildienſteinkommens,
wenn ſie beim Ausſcheiden aus dem aktiven
Dienſte Dienſtalter-, Seefahr- oder Fach-
zulage bezogen haben.

III. Schutztruppeninvaliden.
Eine Nachprüfung der Verſorgungsgebühr-

niſſe der Jnvaliden der Schutztruppen nach
dem Mannſchaftsverſorgungsgeſetze erfolgt
ohne beſonderen Antrag.

Vorſtehende Bekanntmachung gelangt hier-
mit zur öffentlichen Kenntnis.

Weißenfels, den 17. Juni 1906.
Königliches Bezirkskommando.

v. Gilſa.
Jch erſuche die Gemeindevorſtände des dies-

ſeitigen Kreiſes, vorſtehende Bekanntmachung
in geeigneter Weiſe, gegebenenfalls durch
Anſchlag, zu veröffentlichen.

Merſeburg, den 20. Juni 1906.
Der Königliche Landrat.nie

J. V.: SGraf Hohenthal, Kreisdeputierter.

zerknickt wurde.
Eines Tages geſtand er mir, daß er liebe

ein ſchönes, kluges Mädchen, aber die
Tochter eines einfachen Landwirtes. Er
ſchwebte auf himmliſchen Wolken, aber ich
ſah die Schatten der Nacht unter ihnen her-
vorkriechen. Unſere Eltern würden niemals
die Einwilligung zu der Verheiratung ihres
einzigen Sohnes mit einem bürgerlichen
Mädchen gegeben haben. Eher würden ſie
ihren Sohn enterbt und verſtoßen haben.

Jch machte ihn auf den Ernſt ſeiner Lage
aufmerkſam. Er vermaß ſich, die Schwierig-
keiten zu überwinden, lieber wollte er auf
Rang, Reichtum und Stellung als auſ ſeine
Liebe verzichten, und er hätte es durchgeführt,
er hätte ſich durchgerungen, er wäre ein freier
Menſch und wahrſcheinlich ein großer Künſtler
geworden, wenn diejenige, welche er liebte,
den gleichen Mut, die gleiche Kraft wie er
beſeſſen hätte.

Aber ſie ſchreckte vor den Schwierigkeiten
zurück. Vielleicht liebte ſie ihn auch nicht mit
der ſtarken, ſelbſtloſen Liebe, die ihn beſeelte,
vielleicht haben auch unſere Eltern auf ſie
eingewirkt kurz, ſie verließ ihn, ſie hielt
nicht bei ihm aus und eines Tages erhielt
er die Nachricht, daß ſie ſich mit einem andern
verlobt habe.

Die Nachricht warf Gundakar auf ein
längeres Krankenlager. Jch pflegte ihn da-
mals. Als er ſich von dem Krankenlager
erhob, waren ſeine Schwingen gebrochen. Er
kehrte in den Käfig zurück. Vergebens ſuchte
ich ihn aufzurichten, ihn zu neuem Streben

zu ermutigen. Er hatte die Luſt an ſeiner
Kunſt verloren und ging auf den Vorſchlag
der Eltern ein, in Begleitung eines anderen
jungen Kavaliers eine Reiſe nach dem
Süden, nach Jtalien, Egypten und Jndien
zu machen. Faſt ein Jahr dauerte die Reiſe.
Aber er kehrte nicht geheilt heim, ſondern nur
mißmutiger, weltſchmerzlicher, menſchenfeind-
licher die Eltern hatten ſeinen Reiſebe-
gleiter gut ausgewählt, der mit ſeinem ſpöt-
tiſchen Skeptizismus jede ideale Regung in
Gundakar's Seele unterdrückte.

Gundakar ging dann, gleichgiltig gegen
Alles, die Ehe ein, welche ihm ſeine Eltern
vorſchlugen. Von ſeiner Gattin wiſſen Sie
genug, um beurteilen zu können, daß er im
Zuſammenleben mit einer ſolchen Frau nicht
glücklich werden konnte bei ſeiner ſteten Sehn-
ſucht nach Freiheit.

Und ſo iſt er denn geworden, was er iſt,
ein mißmutiger mit ſich und der Welt unzu-
friedener, freud- und friedloſer Mann
und nur Sie, Sie allein können ihn retten!“

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit hatte Jrene
der Erzählung zugehört. Jetzt fuhr ſie er-
ſchreckt zuſammen, als die Gräſin die letzten
Worte mit großer Beſtimmtheit hervorſtieß.

„Wie könnte ich ihn retten, Tante Hen-
riette?“ fragte ſie erſtaunt und wie in tiefe
Gedanken verloren.

„Sein Leben brauchte nur ein wenig
Sonnenſchein,“ fuhr die Gräfin fort. „Er
iſt noch nicht alt genug, um auf den Sonnen-
ſchein des Lebens verzichtet zu haben, um dem
Glück auf immer entſagt zu haben. Wenn
er auch noch ſo ſehr ſpottet über Glück,

Freude, Liebe und Sonnenſchein, in ſeinem
Herzen lebt die Sehnſucht nach Glück und
Sonnenſchein doch noch, die ihn in der
Jugend beſeelte und die das Leben ihm nicht
erfüllte. Zeigen Sie ihm das Glück, bringen
Sie ihm den Sonnenſchein, den Frühling
und Sie werden ihn umwandeln, er wird
aus ſeiner Starrheit erwachen, die Schatten
werden verſchwinden, welche jetzt ſeine Seele
umdüſtern.“

„Den Sonnenſchein den Frühling
wie ſoll ich ihn bringen können .7“

„Sie ſeltſt ſind der Sonnenſchein! Sie
ſelbſt ſind der Frühling!“

„Gräfin
Jrene war erſchreckt aufgeſprungen und

eine heiße Glut überflammte ihre Wangen.
Aber auch die Leidenſchaft der Gräfin, die

ſie in der Jugend in die Welt hinausge-
trieben, war erwacht. Mit blitzenden Augen
und erhobener Hand ſtand die Gräfin vor
Jrene und ſprach mit ihrer klangvollen
Stimme, die die Leidenſchaft durchbebte:

„Ja, Sie, Siel! Jch hab' es Euch
beiden wohl angeſehen, wie es in Euren
Herzen ſteht. Jhr ſeid für einander ge-
ſchaffen. Jhr liebt euch einander und
nun müßt Jhr ſtark und mutig ſein, oder
Jhr geht beide an dieſer Eurer Liebe zu
grunde. Er gewiß, denn es iſt der e
Frühling, der ihm blüht. Bringt ihm dieſer
Frühling keine Blume, keine Frucht, dann
welkt er dahin, ein unnützer toter Baum, der
nur auf die Axt des Todes wartet, um als
nutzloſer Stamm in das Grab zu ſinken.“

(Fortſetzung folgt.)
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Aus Rußland.
Petersburg, 23. Junt. Die Blätter

halten die Nachricht von dem Vorhandenſein
der ſibiriſchen Peſt im Petersburger
Bezirk aufrecht. Wie weit dieſe Nachrichten
richtig ſind, entzieht ſich nach dem neulichen
Dementi der Petersburger TelegraphenAgentur
der Beurteilung. Von allen Seiten werden
heute wieder partielle Ausſtände, Agrarun-
ruhen und Gährung unter den verſchiedenſten
Truppenteilen im Reiche und in Petersburger
Regimentern gemeldet.

Petersburg, 23. Juni. Etwa achtzig
Arreſtanten des Gefängniſſes von L'gow
im Gouvernement Kursk verließen ein-
fach das Gefängnis. Der Landpoltzei
wurde befohlen, auf ſie zu ſchießen, die Polizi-
ſten weigerten ſich aber, dieſem Befehle nach
zukommen. Die Arreſtanten hielten vor dem
Gefängnis ein Meeting ab und beſchloſſen,
nur die ſtrafgerichtlich Angeklagten ſollten
wieder in die Gefängniszellen zurückkehren,
alle anderen, 35 an der Zahl, begaben ſich
nach Hauſe, indem ſie der Polizeiverwaltung ihre
Adreſſen hinterließen. Eine große Menſchen-
menge geleitete ſie mit roten Fahnen und
unter Abſingung der Marſeillaiſe heim.

Petersburg, 23. Juni. Jn Homel
werden neue Judenhetzen erwartet. Die
Dumadeputierten erhielten heute ein auf-
regendes Telegramm aus Homel, wonach
dieſe Nacht Koſaken Plünderungen der Stadt
geplant hatten, doch ſei es noch rechtzeitig
gelungen, zwei Kompagnien Jnfanterie herbei-
zuholen. Das Faktum wurde dem Gouver-
neur mitgeteilt, doch iſt er nicht imſtande, mit
den örtlichen Mitteln allein das Schreckliche
abzuwenden, und erſucht um ſchleunigſte
Hilfe durch zuverläſſiges Militär. Aus
Odeſſa wird gemeldet, daß ſchleunigſt die
Einſchiffung von Artillerie auf das Schiff
der freiwilligen Flotte „Niſhnij Nowgorod“
angeordnet ſei zur Abfertigung nach Sſewaſto-
pol. Die Schiffsmannſchaft, die geſtern erſt
aus Sſewaſtopol zurückgekehrt war, weigerte
ſich aber hartnäckig mitzugehen und be-
gründete das mit der furchtbaren Erregung
unter der Feſtungsartillerie, deren Batterien
auf ſie, wenn ſie in feindlicher Abſicht kämen,
ſchießen würden. Man will infolgedeſſen die
Schiffsbemannung durch Matroſen des in
Odeſſa ſtationierten Kanonenboots erſetzen.
Wie ferner aus Petersburg gemeldet
wird, haben die Revolutionäre die Stadt
Uſtjuſchny an ſieben Stellen angezündet.
Jn Petersburg ſteht ein Streik der Poliziſten
in Ausſicht. Zur Bekämpfung des Bäcker
ſtreiks werden Reſerviſten, die gelernte Bäcker
ſind, zur Dienſtleiſtung in Militärbäckereien
gezwungen.

Moskau, 23. Juni. Nach dem Rezept
des Polizeidepartements, welches der Abgeord
nete Fürſt Uruſſow zur Kenntnis der
Volksvertreter gebracht hat, iſt in zahlreichen

Städten die Gefängnisadminiſtration damit
beſchäftigt, die gemeinen Verbrecher gegen die
politiſchen aufzuhetzen.
Proklamationen und ähnliche Mittel wird
zwiſchen beiden Kategorien von Gefangenen
künſtlich ein Antagonismus geſchaffen, welcher
ſich in Ueberfällen gemeiner Verbrecher auf
politiſche Häftlinge äußerte, zu Prügeleien
und mitunter auch Tötung politiſcher Arreſtan
ten führte. Jn der Hauptgefängnisverwal-
tung ſind viele Klagen über derartige Vor
kommniſſe eingelaufen.

Warſchau, 24. Juni.
meiſtergehilfe Treskowsky in Petrikau heute
nachmittag das Gouvernementshauptamt ver
ließ, wurde er durch vier Revolverſchüſſe ge-
tötet. Der Täter iſt entkommen.

London, 23. Juni. Dem „Globe“ wird
aus Petersburg gemeldet, es werde jetzt
bekannt, daß ein Attentat gegen General
Trepo w verſucht worden ſei. Eine elegante
Dame ſei aus Petersburg auf dem Bahnhof
zu Peterhof eingetroffen und habe gefragt, ob
General Trepows Wagen auf Prinzeſſin So
undſo warte. Der Wagen fuhr vor, und die
Dame fuhr darin nach Trepows Wohnung.
Als der General in das Zimmer trat, wo die
Dame auf ihn wartete, zog ſie einen Revol-
ver aus der Taſche, doch die Diener ergriffen
die Waffe, ehe ſie feuern konnte.

Deutſche Preß- Vertreter in England.
London, 23. Juni. Die Preſſevertreter

lernten geſtern einen weiteren Teil Londons
kennen, in dem ſie ſich bereits ganz zu Hauſe
zu fühlen erklären. Die Gerichtshöfe, die
Bank „Royal-Exchange“, die Gildenhalle und
die St. Paulskirche, wo ſie der Erzdechant
von London empfing, wurden beſucht. Einen
Luncheon gab ihnen der Vorſitzende des
Londoner Grafſchaftsrates in ſeinem prächtigen
Beſitztum in der ſüdlichen Vorſtadt Dulwich,
deren Galerie, College und Park beſucht
wurden. Das Diner, das ihnen die Londoner
Preſſe in Carlscourt gab, und der darauf-
folgende brillante Empfang im Gebäude des
„Daily Telegraph“, wo Lord Burnham
eine Anſprache hielt, erweiterten ihre perſön-
liche Bekanntſchaft mit den engliſchen Kollegen.
Es iſt ſchwer, etwas Neues zu dem Thema
der deutſch engliſchen Beziehungen zu ſagen,
und alle Reden des Tages waren kurz und
bündig. Sie und alle Vorgänge charakte-
riſierten aber wieder die große Herzlichkeit
und die gute Kameradſchaft. Ein Gegen
beſuch engliſcher Redakteure iſt
bereits angeregt worden. Das Wetter iſt
anhaltend prachtvoll.

London, 22. Juni. Die deutſchen Preſſe
vertreter beſuchten heute Stratford-on-Avon.
Sie wurden auf der Bahnſtation vom Bürger
meiſter, von den Stadtverordneten und den
Kuratoren der Stratforder Shakeſpeare Ge-
dächtnisſtätten empfangen. Nach dem Beſuch

Als der Polizei

von Shakeſpeares Geburtshaus legten ſie in
der Kirche am Grabe des Dichters einen Lor

Durch Beſtellung von beerkranz mit Schleife in den deutſchen Farben
nieder. Dernburg (Berlin) feierte dabei in
einer Anſprache das Gedächtnis Shakeſpeares.
Bei dem Frühſtück im Hauſe des Bürger-
meiſters wurde in verſchiedenen Reden der
Beſuch der deutſchen Redakteure mit herzlichen
Worten gewürdigt.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Juni. (Hofnachrichten.)
Aus Kiel wird unterm Heutigen gemeldet:
Se. Maj. der Kaiſer hielt heute vormittag
Gottesdienſt an Bord der „Hamburg“ ab und
begab ſich ſpäter auf die Yagt „Meteor“ zur
Teilnahme an der heutigen Wettfahrt des
Norddeutſchen Regatta-Vereins, die um 11
Uhr begann. An Bord des „Meteocr“ waren
u. a. geladen die Prinzen Oskar und Joachim,
die Marineattachss Frankreichs, Englands,
Amerikas und Japans. Prinz Eitel
Friedrich und Gemahlin trafen heute nach-
mittag hier ein und begaben ſich an Bord
des Kaiſerſchiffes „Hamburg“.

Die Kommiſſion des Herren hauſes
zur Vorberatung der Schul vorlage hat
am Sonnabend den Geſetzentwurf in zweiter
Leſung zu Ende beraten. Einſtimmig wurde
beſchloſſen, daß in Schulverbänden mit mehr
als 25 Schulſtellen die Wahl der Lehrer
und Rektoren durch die Gemeinde
organe erfolgen ſoll, in den übrigen Schul-
verbänden durch die Schulaufſichtsbehörde.
Weitergehende Rechte ſowohl hinſichtlich der
Lehrer- wie der Rektorenwahl bleiben in allen
Schulverbänden aufrecht erhalten. Ferner
wurde beſchloſſen, daß Städte mit mehr als
28 Schulſtellen nur mit ihrer Zuſtimmung
einem Geſamtſchulverband zugeteilt werden
können. Jn der Geſamtabſtimmung wurde
ſodann das Geſetz mit 13 gegen 2 Stimmen
angenommen.

Die mit Bremen und Braunſchweig
von Preußen abgeſchloſſenen Lotterie-
verträge, die von den parlamentariſchen
Vertretungen der beiden Staaten bereits an-
genommen ſind, ſollen dem preußiſchen Land-
tagenoch während der Sommertagung zur Be-
ſchlußfaſſung vorgelegt werden. Preußen über-
nimmt 1909 die Lotterien beider Staaten,
und damit wird Preußen ſeine Lotterien in
10 außerpreußiſchen Staatengebilden eingeführt
haben Thüringiſche Herzogtümer, Fürſtentum
Reuß, Oldenburg, den beiden Mecklenburg,
Braunſchweig, Bremen, Lübeck, ſowie den
beiden Lippe. Die Annahme des Lotterie
vertrages im braunſchweigiſchen Landtage
erfolgte zwar faſt einſtimmig, trotzdem waren
die Abgeordneten mit dem Vertrage, der ihnen
475000 Mk. jährlich in den Schoß wirft,
nicht zufrieden, ſie wollten für ihre hundert-
jährige Lotterie, die übrigens viel auf dem

Kerbholze hat, mehr herausſchlagen, nahinen
aber ſchließlich doch lieber das angebotene
Geld als garnichts; bekanntlich iſt die braun,.
ſchweigiſche Lotterie, nachdem ſie in Preußen
und Sachſen verboten wurde, in den letzten
Jahren ſehr zurückgegangen.

Die „Freiſinnige Zeitung,“ die den Ge-
heimbericht des Perſonalreferenten über die
Angelegenheit des Gouverneurs v. Putt.
kamer zuerſt mitgeteilt hatte, behauptet
daß ſie die Unterlage zu ihrem Puttkamer.
Artikel nicht von einem Staatsbeamten er.
halten habe.

Leipzig, 22. Juni. Die 500 Glaſerge-
hülfen beſchloſſen, morgen die Arbeit nieder
zulegen, da die Jnnung den vorgelegten
neuen Tarif ablehnte und nur eine vier-
prozentige Lohnerhöhung bewilligte. Die 2000
hieſigen Zimmerer lehnten die Zugeſtändniſſe
des Bauarbeiterverbandes ab. Es werden
beits Vorbereitungen zum Streik getroffen,
der dann 3000 Maurer und 5000 Bauhüklfs-
arbeiter, im ganzen 10000 Perſonen, umfaſſen
würde.

Eſſen, 23. Juni. Wegen Verrats
militäriſcher Geheimniſſe wurden
zwei Arbeiter der Kruppſchen Fabrikverhaftet.

Karlsruhe, 24. Juni. Die Karlsruher
Sozialdemokratie iſt von einem harten
Schlag betroffen worden. Der Trutzverein,
den die Gewerkſchaftler gegen den alten
ſoliden Lebensbedürfnis Verein gründeten,
weil es ihnen nicht gelang, deſſen Verwaltung
zu meiſtern, mußte Konkurs anmelden. Alle
bisherigen und früheren Mitglieder, die nicht
ſchon länger als zwei Jahre ausgeſchieden
ſind, ſind mit der Summe von 50 Mark
haftpflichtig. Seit einem helben Jahre lag
die Leitung in den Händen eines Hrn. Berg-
mann aus München. Die ſozialdemokratiſche
Preſſe erklärt, daß weder die ſozialdemokratiſche
Partei noch die Gewerkſchaft für die folgen-
reiche Kataſtrophe verantwortlich gemacht
werden können, „denn an ſich (sio!) haben die
beiden Körperſchaften rein gar nichts mit
dem in Konkurs geratenen Konſumverein
etwas zu tun.“ Das ſtimmt! An ſich nicht

aber ſonſt ſehr viel, wenn nicht alles!
Es hat ſich ein Hilfsausſchuß in der ſozial-
demokratiſchen Partei gebildet unter dem Vor-
ſitz des Gewerkſchaftsführers Willi und
das Arbeiterſekretariat iſt mit der Erledigung
der Geſchäfte betraut.

Für Jnbvaliden-Rentenempfänger.
Mehrfache im Rentenverfahren gemachte

Wahrnehmungen haben dem Reichs Ver
ſicherungsamt Anlaß gegeben, die Vorſtände
der Landes Verſicherungs anſtalten auf einige
bei Rentenablehnungs, Einſtellungs und
Entziehungsbeſcheiden in bezug auf deren
Jnhalt zu beachtende Geſichtspunkte hinzu
weiſen. Nach dem Jnvalidenverſicherungs-
geſetze erfolgt die Ablehnung eines Renten-

eerrvvevoeeeeeeaaeeeeeeeesDie Erinnerungen des Prinzen Kraft
zu Hohenlohe-Jngelfingen.

Merſeburg, 25. Juni.
Der dritte Band dieſes höchſt intereſſanten

Memoirenwerks“) umfaßt die Zeit von 1864
bis 1870 und führt den Leſer durch den Krieg
gegen Dänemark und gegen Oeſterreich bis
an den Vorabend des deutſch franzöſiſchen
Krieges. Die beiden erſtgenannten Kriege
waren nach langer Friedenszeit die erſte
Feuerprobe, welche die preußiſche Armee zu
beſtehen hatte, und was Hohenlohe von ihnen
erzählt, iſt dadurch beſonders anziehend und
belehrend, daß er zeigt, wie viel auch die
ausgezeichnete preußiſche Armee noch zu lernen
hatte, um der franzöſiſchen Armee im Jahre
1870 ſo entgegenzutreten, wie es geſchehen iſt.
Auch auf preußiſcher Seite hat es ſowohl
1864 wie 1866 nicht an Reibungen, Stockungen
und Unzuträglichkeiten aller Art gefehlt, und
recht ergötzlich leſen ſich manche Vorkommniſſe,
die aus der mangelnden Erfahrung und Un
beholfenheit der nur im Friedensdienſt ge
ſchulten Offiziere hervorgingen. Aber über
das alles half der glühende Eifer und die nie
erlahmende Pflichttreue hinweg, und ſo wurden
die Kriege zu einer Schule, deren ruhmvolle
Ergebniſſe in der letzten großen Prüfung, in
dem Ringen gegen die auf glänzende kriegeriſche
Traditionen geſtützte franzöſiſche Armee, zu
tage traten.

An dem Kriege gegen Dänemark nahm
Hohenlohe nur zeitweilig als Zuſchauer teil,
gewann aber durch ſeine Stellung als Adju-
tant des Königs, an den er direkt zu berich
ten hatte, umfaſſenden Einblick in die Zu
r beim Oberkommando und in den Gang

er Operationen. Daß die Wahl des alten
Aus meinem Leben. er des

De en Kraft zu Hohenlohe-Jngelfingen. 3. Bd.
(Berlin, Ernſt Siegfr. Mittler u Sohn. c

Wrangel zum Oberbefehlhaber ein durchaus
unglücklicher Griff war, geht aus allem her-
vor und war ja kein Geheimnis aber zahl-
reiche von Hohenlohe berichtete Einzelheiten,
die zum Teil höchſt amüſant ſind, beſtätigen
die Tatſache; auch ſonſt gewinnt man den
Eindruck, daß, wenn die Führung auf geg-
neriſcher Seite nur einigermaßen ihrer Auf-
gabe gewachſen geweſen wäre, die Deutſchen
ihre Erfolge erheblich ſchwerer zu erkaufen ge
habt haben würden.

Beim Ausrücken des Hauptquartiers aus
Vonfeld (bei Kolding) begegnete es dem alten
Wrangel, daß er das richtige Tor und den
richtigen Weg verfehlte und geradewegs in
die däniſchen Vorpoſten hineinzureiten im Be
griff war. Glücklicherweiſe hatte ein Offizier
in Kolding es bemerkt, ſich ſofort ein Pferd
ſatteln laſſen und die ganze Geſellſchaft eine
Viertelmeile vor den däniſchen Poſten einge
holt und zur Umkehr bewogen. Es fehlte
nicht viel, ſo wäre das ganze Hauptquartier
mit dem Kronprinzen in die Hände des Feindes
gefallen. Aehnliche Mißgriffe kommen
wohl in jeder Armee vor, und es iſt bloß
eine Sache des Zufalls, wenn ſie gut ab-
laufen Hohenlohe erzählt noch andere Wunder-
lichkeiten, die man bei ihm nachleſen mag,
um ſich einen Begriff davon zu machen, wie
es bei einem Milizheere zugehen müßte, wo
die aus langer Friedenszeit erzeugte Uner
fahrenheit nicht in ſtrenger Zucht ein wirk-
ſames Gegengewicht, ſondern in Gemütlich
keit und Diſziplinloſigkeit verſtärkende Ele
mente fände. Jn ſeinem Rückblick auf den
Verlauf des Feldzuges (S. 146 ff.) ſagt
Hohenlohe: „Man muß erſtaunen; wie große
ſtrategiſche und taktiſche Fehler unſerſeits
bis zum Anfang April begangen worden
ſind und welches unglaubliche Glück wir
hatten, daß dieſe Fehler nicht viel Unheil
über unſere Truppen brachten Dies ſcharfe

Urteil wird dann im einzelnen ausführlich
begründet.

Das Verhalten der öſterreichiſchen Führer
und Truppen ſcheint lange Zeit einen
günſtigeren Eindruck gemacht zu haben als
das der preußiſchen. Die ſtürmiſche und ihre
Erfolge mit ſchwerem Verluſt an Menſchen
erkaufende Taktik der Oeſterreicher imponierte
mehr als die vorſichtigere Methode der Preußen.
„Graf Clermont Tonnere, der franzöſiſche
Militärattachs, der dem Gefecht der preußiſchen
Garden vor Fredericia am 8. März beiwohnte,
empfand davon keinen vorteilhaften Eindruck
und berichtete ſeinem Kaiſer, die preußiſche
Jnfanterie ſei im Gefecht recht gut,
aber es fehle ihr der franzöſiſche
Elan. Nach dem Düppelſturm, den er mit
anſah, ſchrieb er dem Kaiſer im erſten Feuer
der Begeiſterung, die preußiſche Jnfanterie ſei
die erſte der Welt, was ihm Napoleon ſehr
übel genommen haben ſoll.“

Der Eindruck, den im Kriege von 1859 die
franzöſiſche Angriffstaktik auf die Oeſterreicher
gemacht hatte, kam im Kriege gegen Däne-
mark im Verhalten der Oeſterreicher zum Aus
druck; die Nachahmung des franzöſiſchen
„Elans“ brachte einerſeits rühmliche und
ehrenvolle Erfolge, führte aber anderſeits zu
ſchweren Verluſten. Schon damals hat Hohen
lohe die öſterreichiſchen Kameraden auf dieſe
Schattenſeite ihree Vorgehens aufmerkſam
gemacht, indem er der Aeußerung öſterreichiſcher
Offiziere, das einzige Korrektiv gegen die fern
tragenden Präzifionsgewehre ſci das Bajonett,
mit dem Hinweiſe begegnete, daß die däniſchen
Truppen an Ausbildung, innerem Halt, Zahl
und Güte der Gewehre den öſterreichiſchen
nicht ebenbürtig feien; wenn die öſterreichiſchen
Truppen gegen einen ebenbürtigen Feind ſo
losrennen wollten, könnten ſie nur als Leichen
liegen bleiben. (S. 32) Jn dem Gefecht
von Satrup (10. Februar), das mit ganz ge

ringen eigenen Verluſten von den Preußen
ſiegreich durchgeführt wurde, ſieht Hohenlohe
einen Beweis von der Ueberlegenheit der
preußiſchen Feuerdisziplin. Vergleiche man
die Zahlenreſultate des kleinen Gefechts
mit denen der Oeſterreicher, ſo ergebe
ſich die große Ueberlegenheit der preu
ßiſchen Fechtweiſe und Waffe über die der
Oeſterreicher (S. 59). Am 8. März lieferten
die Preußen vor Fredericia, die Oeſterreicher
bei Veile ſiegreiche Gefechte, in denen der
Verluſt der Dänen an Toten, Verwundeten
und Gefangenen nahezu gleich war; die
Preußen erkauften ihren Erfolg mit dem
Verluſt von 20 Mann, die Oeſterreicher da-
gegen mit einem ſolchen von etwa 450
Mann. Jn der Nebeneinanderſtellung dieſer
Zahlen ſieht Hohenlohe die beſte Kritik der
öſterreichiſchen Führung, wenn er auch keines
wegs verkennt, daß der Wert des Erfolges
und die Abwägung der Verluſte, die zu ris-
kieren ſind, auch von anderen Faktoren als
dieſen rein äußerlichen Daten beeinflußt
werden. Er iſt denn auch mit dem Verhalten
des Generals v. d. Mülbe, des Führers in
jenem Gefechte, keineswegs einverſtanden und
führt es auf die lange Friedensgewohnheit
zurück, die in den Friedensmanövern ihren
Urſprung hat, daß v. d. Mülbe innehielt, ſo
bald er glaubte, „ſeinen Auftrag erfüklt zu
haben. Hohenlohe fügt hinzu: „Jm Kriege
hat man nie genug getan, ſolange noch
etwas zu tun übrig bleibt Jm Frieden
aber wird derjenige ſcharf getadelt; der über
ſeinen Zweck hinausgeht, nachdem er ſeinen
Auftrag erfüllt hat. Dann muß man ihn
aber auch im Kriege nicht herbe beurteilen,
wenn er es ſo macht, wie er es im langen
Frieden gelernt hat

(Schluß folgt.)
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Kammer 146. 1906. Eerſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Gonntagsblatt“ Dienſtag, den 26. Juni.
anſpruchs, die Entziehung einer Rente oder
die Einſtellung von Rentenzahlungen durch
„ſchriftlichen, mit Grlinden zu verſehenden
Beſcheid.“ Dem Erforderniſſe der Begründung
des Beſcheids wird durch eine Wiedergabe des
die Vorausſetzungen der Ablehnung, Ent
ziehung oder Einſtellung bezeichnenden Wort
lauts des Jnvalidenverſicherungsgeſetzes und
eine allgemeine Bezugnahme auf die „an-
geſtellten Ermittelungen“ oder dergleichen
nicht genügt. Vielmehr ſind die tatſäch-
lichen Verhältniſſe des Einzel-
fall s, ſowohl inſofern ſie die Ablehnung,
Entziehung oder Einſtellung begründen, als
auch inſofern ſie für Bewilligung oder Be
laſſung der Rente ſprechen, zu erörtern. Bei
Rentenentziehungeninsbeſonderebe-
darf es der Anführung derjenigen Tatſachen,
in denen eine Veränderung der Verhältniſſe
des Rentenbewerbers in dem Sinne erblickt
wird, daß dieſer nicht mehr als erwerbsun-
fähig erſcheint. Auch auf die für die Be
urteilung weſentlichen Beweismittel

Gutachten der Aerzte, der unteren Ver-
waltungsbehörde, Zeugenausſagen, Urkunden
uſw. iſt hinzuweiſen. Jnwieweit dabei
eine Wiedergabe des Jnhalts dieſer Gut-
achten uſw. zu erfolgen hat, richtet ſich nach
den Umſtänden des Einzelfalls. Jedenfalls
muß der Rentenbewerber aus den Entſchei-
dungsgründen klar erkennen können, weiche
einzelnen, in den Akten feſtgeſtellten Tatſachen
ſeinem Anſpruch entgegenſtehen, damit er in
der Lage iſt, zu prüfen, ob und welche Aus-
ſichten ihm die Einlegung eines Rechtsmittels
bietet und wie er dieſes zweckdienlich zu be
gründen haben wird. Endlich kenn ein
Beſcheid ſich nur auf abgeſchloſſene Er
mittlungen ſtützen; eine Begründung, die
weitere oder genauere Feſtſtellungen dem
ſchiedsgerichtlichen erfahren überläßt, verſtößt
gegen das Weſen des Beſcheids als einer
der Rechtskraft fähigen und den Rechtsſtreit
im Falle der Rechtskraft abſchließenden Ent-
ſcheidung.

Loflegs.
Merſeburg 25. Juni.

Eine Rangerhöhung der Gendarmen
wird durch den folgenden Kaiſerlichen Erlaß
herbeigeführt: Auf den Bericht vom 7. Mai
d. J. beſtimme ich, daß die Gendarmen hin
ſichtlich ihres Dienſtranges zwiſchen die
Subalternbeamten II. Klaſſe der Lokalbehörden
und die Unterbeamten eingeſtellt werden.
Gleichzeitig will ich den zum Tragen des
Portepees berechtigten Gendarmen den Titel
„Wachtmeiſter“ verleihen und den Fußgen-
darmen mit Offizierportepee geſtatten, außer
Dienſt (beim Kirchgang und ähnlichen Ge
legenheiten) den Offizierdegen zu tragen.

Provinzial- Verein ehemaliger Jäger
und Schützen. Merſeburg ſtand geſtern im
Zeichen der grünen Farbe. Die einſt den
grünen Rock getragen, als ſie der Fahne ihres
Bataillons folgten, in Bitſch, in Goslar, in
Potsdam und wie die für die Jäger ſtets
ausgeſucht angenehmen Garniſon-Städte und
Städtlein alle heißen, ſie hatten ſich geſtern
aus der ganzen Provinz Sachſen zu eigem
kameradſchaftlichen Zuſammenſein in Merſe
burg eingefunden, um die alte Waffenbrüder-
ſchaft zu erneuern, alte, liebe Erinnerungen

aufzufriſchen und von neuem Treue zu geloben,
einzuſtehen für König und Vaterland, wenn
die Trompete ruft zu blutigem Strauß. Aus
allen Windroſen waren ſie hier eingetroffen,
einſt flinke Jäger, jetzt zum Teil ſchon in
vorgerückteren Jahren ſtehend, aber noch
kernige, ſchlanke Geſtalten; viele ließen
ihre Angehörigen teilnehmen an dem Feſte,
das von ſchönſtem Wetter begünſtigt war.
Eingeleitet wurde das Feſt durch eine Huldi-
gung an den Denkmälern des Kaiſers Wilhelm
im Schloßgarten, des Kaiſers Friedrich und
am Kriegerdenkmal vor dem Gotthardtstor,
wo unter den HKlängen der Muſik des 4. Jäger-
Bataillons morgens gegen 7 Uhr Kränze
niedergelegt wurden. Von morgens 8 Uhr ab
fanden ſich die Gäſte zahlreich ein und in der
reich mit Fahnen und Tannngrün geſchmück-
ten Stadt Merſeburg wurde es lebendig. Von
11 Uhr vormittags ab ſpielte die Kapelle
des 4. Bataillons im Schloßgarten und fand
ein ebenſo zahlreiches wie aufmerkſames Audi-
torium. Mittags um 12 Uhr fand Einzug
in die „Reichskrone“ ſtatt, wo bei Speiſe und
Trank die ehemaligen Jäger es ſich wohl ſein
ließen. Nachmittags um 3 Uhr ſetzte ſich von
der „Reichskrone“ aus der Feſtzug in Be-
wegung. Unter Vdorantritt der Muſikkapelle
des 4. Jägerbataillons ging es durch die kl.
Ritterſtraße, Schulplatz, Hälterſtraße nach dem
Schloßhof, woſelbſt der Herr Regierungs-
präſident nebſt Frau Gemahlin auf dem Bal-
kon erſchienen waren und für die ihn n dar-
gebrachten Ovationen freundlichſt dankten.
Gegen 4 Uhr war der Zug im Caſino an-
gelangt, worauf Generalverſammlung im
Saale ſtattfand. Der Vorſitzende des Provin-
zial-Vereins, Herr Aßmann-Halle, eröffnete
die Verſammlung nach altem Soldatenbrauch
mit einem Hoch auf den Kaiſer und erſtattete
ſodann den Jahresbericht, wonach die Mit-
gliederzahl des Provinzial-Vereins 1155 be-
trägt. Die Kaſſenverhältniſſe ſeien günſtige
zu nennen; die Rechnung iſt geprüft und hat
augenblicklich einen Beſtand von 245148 Mk.
Mit einem Hoch auf den Verein ſchloß der
Herr Vorſitzende ſeine geſchäftlichen Mittei-
lungen. Als nächſtjähriger Ort zur Abhaltung
des Jahresfeſtes wurde Bernburg be-
ſtimmt. Hierauf wurden noch mehrere Mit-
glieder anläßlich ihres 50- bezw. 25 jäh-
rigen Vereinsjubiläums durch Verleihen von
Jubiläumsabzeichen und eine Anſprache aus-
gzeichnet. Zum Schluß der Verſamm-
lung wurden ſodann noch Telegramme
an Se. Majeſtät den Kaiſer, Se. Kal.
Hoheit den Fürſten Reuß j. L., das 4.
Jäger-Bataillon und an den General- Major
von Oettinger abgeſandt und hierauf die
Verſammlung geſchloſſen. Bis gegen 7 Uhr
konzertierte die Kapelle des 4. Jägerbataillons
im Garten des „Caſino“, wo kein freier Stuhl
zu haben war und hunderte von Gäſten ſich
in den Gängen aufhalten mußten. Abends
gegen 8 Uhr fand im „Tivoli“ großer Feſt
und Begrüßungskommers, verbunden mit
Feſttafel mit ca. 700 Gedecken ſtatt. Die
Vortrags- Ordnung war eine überaus reich
haltige; neben dem auserwählten Konzert-
Programm ſorgten auch einige Einakter für
unterhaltende Abwechslung. Den Schluß des
1. Feſttages, der in allen ſeinen Teilen zu
vollſter Zufriedenheit verlaufen iſt, bildete
allgemeine Fideltas. Von anderer Seite

j wird uns noch berichtet: „Der Kommers im
„Tivoli“ verlief in großartigſter Weiſe. Vor
träge der Kapelle des 4. Jäger-Bataillons
wechſelten mit Geſangsvorträgen ab. Die
Feſtrede hielt Herr Bürgermeiſter Rohde.
Dieſelbe klang in eine Hoch auf Se. Majeſtät
den Kaiſer aus und fand ſtürmiſchen
Beifall. Die beiden Theaterſtücke Der Traum
des Jnvaliden“ und „vVorſchriftsmäßig“
wurden recht nett geſpielt. Die Zahl der
Gedecke betrng mehrere Hundert, und iſt das
ganze Arrangement und die Akkurateſſe, mit
der Herr Reſtaurateur Lange die Bewirtung
durchführte, rückhaltlos anzuerkennen. Die
Anweſenden blieben in fröhlicher Stimmung
lange beiſammen. Mehrere Mitglieder des
Magiſtrats und des Stadtverordneten-Kolle-
giums wohnten dem Kommegxſe bei.“

Erweiterung des Fernſprechverkehrs.
Merſeburg iſt zum Sprechverkehr mit Raſten-
berg (Thüringen) zugelaſſen. Gebühr für je
3 Minuten 50 Pfg.

Poſtaliſches. Vom 1. Juli ab werden
die zurzeit im Orts- und Nachbarortsverkehr be-
ſtehenden Ausnahmetarife für Poſtkarten, Druck-
ſachen, Geſchäftspapiere und Warenproben auf-
gehoben. Von dieſem Zeitpunkt ab ſind die be-
zeichnetenVerſendungsgegenſtände nachderFFern-

taxe zu frankteren. Jm weiteren wird vom 1. Juli
ab die Gebühr für außergewöhnliche Zeitungsbei-
lagen für je 25 Gramm jedes einzelnen Bei-
lage-Exemplars von Pf. auf Pf. er-
höht. Vie blauen Poſtkarten können unter
Aufklebung von Freimarken zu 3 Pf. weiter
verwendet werden.

Provinz und Umgegend.
Schkortleben, 22. Juni. Der Kaufmann i

Wilhelm Döber hier hat ſich ins Ausland
geflüchtet. Es beſteht der dringende Verdacht,
daß er ſich an 10- bis 14 jährigen Mädchen
vergangen hat. Jn einem Briefe an ſein
hier wohnende Frau ſoll er dieſe erſucht haben,
Haus und Hof zu verkaufen und nachzukommen.

Artern, 22. Juni. Geſtern ging aus
Weißenfels die Nachricht hier ein, daß ſich
Frau Olga Teichmüller geb. Baſelt in
ſelbſtmörderiſcher Weiſe das Leben genommen
habe.

Selbſtmord mit dem Funde der Kindesleiche
im Baſeltſchen Grundſtücke hierſelbſt in Zu-
ſammenhang zu bringen iſt. Wie noch aus
Weißenfels gemeldet wird, hat die pp. Teich-
müller geſtern morgen einem Verhör beige-
wohnt und hat dana t in ihrer Erregung ihrem
Leben, wahrſcheinlich durch Vergiftung (die
Art des Giftes ſteht noch nicht genau feſt)
ein Ende bereitet.

Thierbach, 22. Juni. Ertrunken
iſt im Pfaffenteiche geſtern abend der Knecht
Berger beim Baden. Der Ortslehrer ſah
den Knecht untertauchen und nicht hochkommen.
Trotz angeſtrengter Nachforſchung konnte die
Leiche bis heute nicht aufgefunden werden.
Wahrſcheinlich iſt der erhitzte Knecht von einem
Schlaganfall betroffen worden.

Deſſau, 21. Juni. Der Milchhändler
Auguſt Horn ein Deſſauer Original
wurde vom hieſigen Schöffengericht wegen
Milchfälſchung zu drei Wochen Gefängnis
verurteilt. Schon während der Verhandlung
kündigte er an, ſich im Falle einer Ver-
urteilung das Leben zu nehmen. Horn hat

Es iſt wohl anzunehmen, daß dieſer

Wort gehalten vom Gericht nach Hauſe ge-
kommen, erhängte er ſich. Seine Frau befand
ſich auf einem Kinderfeſt.

Heiligenſtadt, 22. Juni. Ein liebens-
würdiger Ehemann iſt der Bauer in Geismar
(Kreis Heiligenſtadt), der es vor einigen Tagen
tatſächlich fertig brachte, ſeine Ehefrau vor
den Pflug zu ſpannen, um ſeine Zugtiere zu
ſchonen Die arme Frau mußte ſo lange
den Pflug ziehen, bis das ganze Land ge-
pflügt war.

Vermiſchtes.
Berlin, 13. Juni. Geſtern abend wurde der

Kaufmann und Hauseigentümer Robert König,
Elbingerſtraße 12, ermordet aufgefunden. Als
des Mordes verdächtig iſt ſeine Wirtſchafterin, die
angebliche Verlobte des König, Martha Loop, geb.
Berndt, die früher unter polizeilicher Aufſicht ſtand,
verhaftet worden. Bei ihr fand man eine größere
Geldſumme ſowie einen zerknitterten Hundert-Mark-
ſchein in der Rocktaſche vor. Loop war gegen 6
Uhr nachmittags betruuken nach Hauſe gekommen
und hatte mit König Streit. Um 9 Uhr hörten
die Hausbewohner einen Schuß

Kleines Feuilleton.
Das Eiſerne Kreuz. Daß der in noch

ſo lebendiger Erinnerung ſtehende deutſch-
franzöſiſche Krieg doch ſchon recht weit zurück-
liegt, beweiſt ein Blick in die Rangliſte der
königlich preußiſchen Armee für das Jahr
1906. Die einſt ſo zahlreichen Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes b. deutend zu-
ſammengeſchmolzen und die Zeit joird nicht
mehr fern
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wo dieſe Auszeichnung zu
einer Seltenheit in der Armee geworden iſt.
Längſt ſind die ſieben Jnhaber des Großkreuzes

ſein,

geſtorben, aber auch die erſte Klaſſe zählt nur-
mehr vierzig Jnhaber, darunter d Feld-
marſchälle Prinz Albrecht von Preußen und
Prinz Leopold von Bayern als Armeeinſpek-
ure, den einſtigen Vorſtand des Militär

kabinetts und jetzigen Gouverneur von Berlin.
General v. Hahnke, und einige wenige andere.
Unter den inaktiven Jnhabern iſt an erſter
Stelle Feldmarſchall Freiherr v. Los in Bonn
zu nennen. Die zweite Klaſſe beſitzen noch
472 Offiiere und 73 Sanitätsoffiziere, von
denen 98 bezw. 11 oder Land
wehr angehören. Jm ſtehenden Heere iſt das
Eiſerne Kreuz unter den Stabsoffizieren, mit
Ausnahme einiger Regimentskommandeure,
verſchwunden die meiſten Generale beſitzen es.
Jm Lauſe des letzten Jahres ſtarben drei
Jnhaber der erſten 127 Jnhaber der
zweiten Klaſſe.

Er hätte gerettet werden können!
Ein ſeltſames Vorkommnis ereignete ſich in
Stolp (Provinz Pommern). Dort erhängte
ſich in einem Anfalle geiſtiger Umnachtung
der Metallarbeiter Karl Skippe. Die entſetzte
Frau des Selbſtmörders rief eilig die Haus-
bewohner herbei. Skippe gab noch ſchwache
Lebenszeichen von ſich und hätte gerettet
werden können, wenn ja, wenn die Zu-
ſchauer nicht allzu vorſichtig geweſen wären.
Ein Mann holte einen Polizeibeamten herbei
und die andern umſtanden müßig den Er-
hängten. Sie glaubten ſich nicht berechtigt,
den Selbſtmordkandidaten abzuſchneiden. Als
der Polizerbeamte erſchien, war es natürlich
zu ſpät. Der Mann war tot.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Merſeburg, 25. Juni. Ein öffentliches Schau-

waſchen findet morgen, Dienſtag, nachmittags von
4——6 Uhr mit der Waſchmaſchine „Marke Waſchfrau“
ſtatt. Siehe Jnſerat der vorliegenden Nummer.)

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Jda Emma, T. d.

Unteraltenburg 13; d. Schneider Giegler
1 S., Unteraltenburg 24; dem Tiſchler Verdingung. Gerichtliche Auktion. Acker und Wieſenverpachtung

in Knapendorf.Arbeiters Richard Moſenhauer: Friedrich
Wilhelm, S. d. Geſchirrführers Wilhelm
Naumann; Helmuth Rudolf, unehelicher
Sohn. Getraut: Poſtaſſiſtent Julius
Hermann Horn mit Frau Frida Antonie
geb. Dorfmann hier. Beerdigt: Die
jüngſte Tochter des Geſchirrf. Paul Kraneis.

Stadt. Getauft: Paul Kurt, S.
d. Vogler; Hermann Allbert,
S. d. Schuhmachermſtrs. Förſter. Be
erdig t Die Tochter des Maurers Sander.
die Ehefrau des Maurers Götze, die Ww.
Mangsſeld geb. Gneiſt.

Mittwoch abend 8/, Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtraße 2/3 Paſtor Werther.

Altenburg. Getraut: Der Mechaniker
Wilhelm Pommer und Frau Martha geb.
Becker. Beerdigt: Frau Chriſtiane
Mansfeld geb. Gneiſt. Der Maurermſtr.
Hermann Gärtner.

Neumarkt. Getauft: Emma Anna
Hedwig T d. Arbeiters SchulzeZivit ſtandsregiſter der Stadt

erſeburg.
Vom 18. bis 23. Juni.

EheſchließuKurt J Auug
tonie DoW
B

Knobloch 1 T., Roſental 10; d. Schloſſer
Heſſe 1 T., Oelgrube 12; dem Amtsge-
richtsKanzleigehülfen Weiſe 1 S., verl.
Friedrichſtr. 3 a; d. Buchdrucker Rudolph
1 T., Halleſcheſtr. 21; dem Bahnarbeiter
Ohme 1 S., Halleſcheſtr. 37; d. Brauerei-
und Gutsbeſitzer Berger 1 T., Halleſcheftr.
40; dem Präparandenlehrer Kunze 1 T.,
Friedrichſtr. 8a; dem Cigarrenmacher
Gebhardt 1 T., Krautſt. 12; dem Maurer
Prenz 1 S., Neumarkt 11.

Geſtorben: Die Witwe Mansfeld
geb. Gneiſt 86 J., Wilhelmſtr. 3 a; der
Maurermeiſter Hermann Gärtner 74 J.,
Poſtſtr. 8a; der Arb. Bruno Rögzſcher
57 J., ſtädt. Krankenhaus die Ehefrau
des Maurers Götze Friederike geb. Koch
69 J., kl. Sixtiſtr. 16; die T. d. Maurers
Sander 8 M., kl. Sixtiſtr. 11; die T. des
Geſchirrführers Kraneis 4 M., Clobig-
kauerſtr. 6.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen

c ec I 7 J r r7HAI Sr7 2 7 7
L wäschram besten

er ete rung a28 Va rreeh ungen.

Die Arbeiten zum Bau eines
Pferdeſtalles auf der Königl.
Domäne Schladebach ſollen in
2 Looſen öffentlich vergeben werden.

Die Verdingungsanſchläge können
ſoweit der Vorrat reicht vom Unter
zeichneten koſtenpflichtig bezogen wer-
den.

Angebote ſind bis zum 6. Juli
1906, vormittags 11 Uhr poſtfrei
hier einzureichen, woſelbſt auch Bedin
gungen und Zeichnungen eingeſehen
werden können. Zuſſchlagsfriſt
4 Wochen.

Halle a. S., den 26. Juni 1906.
Forſterſtr. 54.
Der Königliche Kreisbau

Jnſpektor.
P Zae t. (1275

Verioren
1 goldene Damenuhr zwiſchen
Repiſch und Niederbeung. Gegen Be
lohnung abzug. Gaſthof gr. Linde.

Sauberes Mädchen, wel
kochen u. ſervieren kann, auch ſonſtige
häusliche Arbeiten übernimmt, 1. Au-
guſt d. J. geſucht. Vorläufige Mel

hausſtr. 4, 1 Tr.
dungen werden angenommen Brau

Die zur Wilh. Vollrath'ſchen Konkursmaſſe
in Spergau gehörigen Warenvorräte und
Geſchäftsutenſilien als: 1276

Jacketts, Hoſen, Weſten, Strickjacken,
Kinder Anzüge, Wollſachen, Schlipſe,
Wäſche, Beſätze, Knöpfe, Pantoffeln,
Gewürze aller Art, Kolonialwaren,
Kaffee, Kakao, Malzgerſte, div. Oele u.
Lacke, Seife, Farben aller Art, Himbeer
ſaft, Wichſe, Wichsbürſten, Schmiere,
Streichhölzer, verſch. Bänder, auch ſeidene
Bänder, Corſets, Corſetteile, Gaze,
Steifleinen, Spiegel, Laternen, Lampen,
Lampenputzer, Ringe, Brochen, Emaille-
geſchirr, lumentöpfe, Stricke, Acker-
leinen, Teller, Taſſen, Töpfe, Gläſer,
Kaffeeſervice, Rauch-Utenſtlien, Rauch
u. Kautabake, Tabakpfeifen, Waagen,
Ballons, Fäſſer, Kiſten, beſtrickte Flaſchen
und viele dergleichen Sachen mehr

ſollen öffentlich verſteigert werden dazu
habe ich Termin auf

Freitag, den 29. Juni d. Js.,
vormittags 11 Uhr

im Gaſthaus „zur Deutſchen Krone“ in
Spergau angeſetzt, wozu Kaufluſtige ge
laden ſind. tl. wird die Auktion am
folgenden Tage fortgeſetzt werden.
Mittags findet keine Unterbrechung ſtatt.

Merſeburg den 23. Juni 1906.
Konkursverwalter Kunth.

mittlere, helle JZimmer, welche

ä dee e c3Nähe der Poſt 1. Auguſt d. J.zu uleic geſucht. Gef. Off. unter

P. D. an die Exp. d. Bl. erbeten.

Am Sonnabend, den 7. Juli 1906
nachmittags 5 Uhr

ſollen im Gaſthof zu Knapendorf dem
Gutsbeſitzer Herm. Zeitz gehörige in
Merſeburger und Knapendorfer Flur be-
legene

180 Morgen Acker u. Wieſe
in höchſter Kultur

vom 1. Oktober 1906 ab auf 15 Jahre,
Pläne geteilt oder im ganzen, verpachtet
werden, wozu Pachtluſtige geladen ſind.

Merſeburg, den 20. Juni 1906. (1274
Fried. M. Kunth.

Häuser verkauf.
Die Grundſtücke Johaunisſtr. 12 u. 13

ſollen unter zivilen Bedingungen einzeln
oder zuſammen verkauft werden. Näheres
bei Fried. M. Kunth, kl. Ritterſtr. 41.

Zucker Kranke

Hr. Apotheker Linduer, Dresden 16.
„Das Dr. Meyer'ſche Kurmittel iſt

v mir ſ. Z. mit ſo glänzendem
Erfolge angew. worden, daß ich
ſeit 1904 nicht mehr an Zucker
leipe, dies iſt der beſte Beweis f.
d. Güte d. Präparates“
1178) Oberzahlmeiſter M. in St.
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nventur Ausbeginnt SsSonnabendd, en 30. um.

cexchäftshauy e. L. i,
1257)

der Ban. mit

Merseburg.
Die Beerdigun

3 Uhr. Von

den 25

der Kapelle des

Bei cent

T O e S A.e lie
Am Sonnabend nachmittag

kurzem LKrankenlager. meir
Schwester. Schwägerin, Tante und

Renrieite arirous
geb. Hartung

itte

A. Hartrodlt
zugleich im Namen der Hinterbliebenen.

25. Juni 1906.
g findet Di

Jta

Rheumati Smus
Ischiasd uvalsien

Beſten uk für Jhr Jndoform, deſſen vorzügliche Wirkſamkeit ich

enst

m J nehme man Inciofor um.

4 Uhr verschied sanft. nach

Der alljährlich nur einmal stattfindende grosse

Halle a. S.,

Marktplatz
2 u. 3.

Ueberraschungen

7
Grosse

stehen bevor.

be Frau. unsere herzensgute
Gross- Tante

um stille Teilnahme

(1278
ag, den 26. Juni nachmittags

dtfriedhofes aus statt.

(Ortohoxybenzosſäuremethylenagcetat)
Glänzende Erfolge, auch bei veralt. Fällen
Ohne ſchädliche Nebenwirkungen!

Ein ärztliches Urteil von vielen:
ſtaunend

Seidenstoſſe
für

Kleider und Bluſen.

Weisse Seidenstoffe
für

Bprautkleider,
Kleider- Anfertigung

in eigenen Ateliers.

Halle S. Leipzigerstrasse 100., pt.
Gegründet 1865.

Langjährige Verbindung mit erſten Fabrikanten bürgt
für ſolide Waren bei vorteilhafteſten Preiſen.

Muſter- Kollektion
nach auswärts franko.

III
I. u. II. St.

(1204

erproöt abe. Vorrätig in Apothe ken in Glasröhrchen zu 75 Pf. und

Mk. Aerztliche Anerkennunger Krav ikenberichte auf Bu nſch zur r Nach C nicht t haben, verſende bei Voreinſend
B portofrei! Frit 3 Schul Ehem. Fabrik, Laprig. (647Nwol Thedter, un

Fiſct z 4 genrer ß zand! t t
Dienstag, den 26. Jun e Empfe hle friſch auf

Der

Hüttenbeſitzer.

Jn Vorbereitung:
Neuestes Schauspiel

von Beyerlein,
Verfaſſer von Zapfenſtreich.

Der

Großknecht.
ochöfte harGeſchäfts lehernahme.

Einer hrten Einwohnerſchaftvon Dierſedutg und Umgebung zur

gefl. Nachricht, daß wir die

H. Coja'sche
Bau u.

Möbel-Tiſchlerei
übernommen haben. (1265
behbrücker Scheihe,

Jnh.: Reinhold Scheibe,
Schmaleſtraße Nr. 13.
Die von mir innegehabte, an
mich noch bis zum 1. Oktober
d. J. vermietete

Wohnung,
Weißenfelſer Straße 2, iſt ſofort

„anderweit zu vermieten. (1273
Regierungsrat von Rose.,

e wen ſo
e Schollen, Cabel-t jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat:
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Diejenige Dame,

lche zum Schneidern nicht dieo bten Favorit-Schnitte ver-e schädigt sich selbst. An-
leitung durch das neueste Favorit-
Modenalbum nur 60 Pfg., Jugend-
Modenalbum 40 Pfg. bei

Marie Müller Nachf.,
Martha Merker.

r
Butter
itſtier
ohne Eis,

nur ein Eimer
Waſſer nötig.Stets friſche, kühle, wohl-

ſchmeckende Butter.
Alleinverkauf bei

Paul Ehlert.
vorm. Aug. Perl. (127

Für die Redaktion verantwortlich

Aſelinf re St S -Anleihe von 190)

eichnungen hierauf zum n L 60 o nehme ich ſpeſenfrei bisMittwoch, den 27. Jumi 1906, abends

entgegen. ;9rauh eMorgen, Diens tag 26. Junti, nachmittags ine findetgroßes emluges Echauwoſghen

mit der überall beſtens bewährten Schnelldampfwaſchmaſchine Marke
Waschfrau“ in der „Kaiſer Wilhelmshalle“ kleiner Saal (bei ſchönem
Wetter in der Gartenveranda) ſtatt.

Zugleich Vortrag: „Die Dampfwäfche im Hauſe.“
Die geehrten Damen ſowie ſonſtige Jntereſſenten von Merſeburg

und Umgegend ladet ergebenſt ein

Kyffhäuserhütte in Krtern.
S 2222 S 22

Reiſekoffer,
einfacher ſolider Holzko ffer

n emnwel J W

von 10 bis 17 Mare,

n N net guter Bügelkoffer mit Ecken
n

o

von n 17,50 bis 31 Mark,Handroffer, T

e Hutkofſer.V. F. Ritter. alle a S.
Leipzi erſtraße 90. (1277

Größtes Spezialgeſchäft für Galanterie- u. Spielwaren.l

Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

R

EEinmache-

e zeitiſt da!Meine

Einmache-
bläser,

Guwmmiringe,

Liter
verſchlüſſe,

Per
verſchlüſſe

ſind die beſten und billigſten. Jch
führe ſanrüiche Gegenſtände der

1271)

Ananas Flaſchen,

gewöhnliche Hafen.

Paul SEnlert,
vorm. W Perl.
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